
Die Digitale Souveränität wird sowohl von der EU
als auch von den einzelnen Mitgliedstaaten als
vorrangige Zielsetzung betrachtet. Es besteht
jedoch wenig Einvernehmen darüber, was sie
tatsächlich bedeutet - und noch wichtiger,
inwieweit sie mit zentralen Werten des
Privatrechts, wie z. B. der Privatautonomie,
kollidiert. Ziel der Präsentation ist es, in einem
ersten Schritt Parallelen sowie mögliche
Wechselwirkungen zwischen dem (öffentlichen)
Streben nach digitaler Souveränität und dem
(privaten) Ziel, die eigenen Angelegenheiten
autonom zu regeln, zu beleuchten. Im zweiten
Schritt wird anschließend erörtert, ob vor dem
Hintergrund bestehender EU-Rechtspolitiken und
–strategien überhaupt ein Bedarf für ein eigenes
Konzept der digitalen Souveränität besteht.
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